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3. Sitzung des Ausschusses für Arbeit, Soziales, Pflege und Transformation am 
8. September 2021 
hier: TOP 4

Arbeitskräftebedarf für Klimaschutzziele
Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Vorlage 18/216

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Hüttner,

anlässlich der Erörterung des oben genannten Tagesordnungspunktes in der 3. Sitzung 
des Ausschusses für Arbeit, Soziales, Pflege und Transformation am 8. September 
2021 habe ich zugesagt, den Mitgliedern des Ausschusses meinen Sprechvermerk zur 
Verfügung zu stellen.

Eine entsprechende Ausfertigung ist als Anlage beigefügt.
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Sorechvermerk

3. Sitzung des Ausschusses für Arbeit, Soziales, Pflege und Transformation am 
8. September 2021 
hier: TOP 4

Arbeitskräftebedarf für Klimaschutzziele
Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Vorlage 18/216

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Hüttner, 
sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

im ihrem Klimaschutzplan hat die Bundesregierung das Ziel formuliert, bis zum Jahr 
2050 Klimaneutralität in Deutschland zu erreichen. Der dazu notwendige Umbau der 
Wirtschaft führt auch zu grundlegenden Veränderungen am Arbeitsmarkt. In diesem 
Zusammenhang wurde von der Bundestagsfraktion der Grünen die Studie „Arbeitskräf­
tebedarf nach Sektoren, Qualifikationen und Berufen zur Umsetzung der Investitionen 
für ein klimaneutrales Deutschland" in Auftrag gegeben. Diese sollte untersuchen, ob 
Deutschland über die personellen Ressourcen verfügt, um bis zum Jahr 2050 klima- 
neutral zu werden.

Zunächst einmal möchte ich kurz inhaltlich auf die erwähnte Studie eingehen. Die Ver­
fasser haben den Bedarf an Arbeitskräften zur Herstellung von Investitionsgütern für 
Klimaneutralität geschätzt sowie darüber hinaus die Zahl der benötigten Beschäftigten 
im Inland beziffert, die die Vorleistungen für diese Investitionsgüter produziert. Der Ar­
beitskräftebedarf wird nach Qualifikationen und Berufen aufgeschlüsselt, um deutlich 
zu machen, wo Fachkräfteengpässe entstehen oder sich verschärfen könnten. Insge­
samt beziffert die Studie den zusätzlichen Bedarf an Arbeitskräften im Jahr 2030 auf 
439.000 Personen und im Jahr 2035 auf 767.000 Personen.
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Das Qualifikationsniveau der benötigten Arbeitskräfte weicht in seiner Verteilung nicht 
wesentlich von der aktuellen Verteilung der Gesamtbeschäftigung ab. Von den benö­
tigten Arbeitskräften sind 19 Prozent Helfer, 58 Prozent Fachkräfte, 13 Prozent Spezi­
alisten und 10 Prozent Experten.

Im Jahr 2035 entfallen 40 Prozent des Arbeitskräftebedarfs für die Klimaneutralität auf 
Berufsgruppen, in denen die Bundesagentur für Arbeit bereits heute einen Mangel an 
Fachkräften, Spezialisten und Experten festgestellt hat. Der größte Teil betrifft die Roh­
stoffgewinnung und Fertigung, gefolgt von Architektur, Vermessungs- und Gebäude­
technik und Digitalisierungsberufen. Im Jahr 2040 könnten sich die Arbeitskräfteeng­
pässe wieder entschärfen. Zum einen ist dann ein Großteil der notwendigen Investitio­
nen schon getätigt, zum anderen verringern Fortschritte in der Produktivität den Arbeits­
kräftebedarf. Demnach wird nur noch ein geringer Teil des Arbeitskräftebedarfs für Kli­
maneutralität auf diejenigen Berufsfelder entfallen, die als Engpassbereiche identifiziert 
worden sind.

Aussagen zu speziellen Arbeitskräftebedarfen auf Ebene der Bundesländer werden in 
der Studie nicht getroffen. Es kann allerdings davon ausgegangen werden, dass die 
zentralen Ergebnisse der Studie jedenfalls dem Grunde nach auch für Rheinland-Pfalz 
gelten. Es ist nachvollziehbar, dass der Arbeitskräftebedarf in den Branchen steigen 
wird, die klimaneutrale Investitionsgüter herstellen. Allerdings drohen auch Arbeitsplatz­
verluste in Branchen, die vom Strukturwandel überdurchschnittlich betroffen sind, wie 
zum Beispiel in der Fahrzeugindustrie und der zugehörigen Zuliefererindustrie. Ge­
nauso werden sich Substituierbarkeitspotentiale durch Automatisierung ergeben. Die 
Ergebnisse der Studie beziehen diese Effekte nur begrenzt mit ein. Allerdings weisen 
auch die Ergebnisse andere Studien darauf hin, dass es trotz gegenläufiger Arbeits­
markteffekte in „netto" wahrscheinlich zu einem zumindest leicht erhöhten Arbeitskräf­
tebedarf kommen wird.
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Nicht zuletzt infolge des Rückgangs der Erwerbspersonen im Zuge der demografischen 
Entwicklung müssen wir also nicht mit einem deutlichen Anstieg an Arbeitslosigkeit 
rechnen. Das Hautproblem wird allerdings darin liegen, dass die verfügbaren Arbeits­
kräfte und das Arbeitsplatzangebot zu einander passen, um sogenannte „Mismatches" 
zu vermeiden. Es wird darauf ankommen, wie wir Beschäftigte aus einem Beruf einer 
„Strukturwandel-Branche" für einen Beruf einer „Zukunfts-Branche" gewinnen können. 
Ansonsten besteht die Gefahr, dass es zu Fachkräfteengpässen in einem Bereich bei 
gleichzeitiger Arbeitslosigkeit in einem anderen kommen kann. Deshalb wird es von 
zentraler Bedeutung sein, den Bürgerinnen und Bürgern passende Qualifizierungsan­
gebote zu unterbreiten und die berufliche Weiterbildung noch weiter auszubauen. Dar­
über hinaus müssen zukunftsfähige Berufe und Branchen attraktiver gemacht werden. 
Das gilt sowohl im Hinblick auf die Arbeitsbedingungen, als auch für die Bezahlung. Die 
Gesundheitsberufe etwa haben hier immer noch nicht den Stellenwert, den sie ange­
sichts ihrer Bedeutung verdienen.

Diese Herausforderungen haben wir in Rheinland-Pfalz bereits frühzeitig erkannt und 
Strategien entwickelt und konkrete Maßnahmen auf den Weg gebracht, mit denen wir 
die Transformation des Arbeitsmarktes gestalten. Eine solide Grundlage hierfür bildet 
hier schon seit Jahren unsere Fachkräftestrategie, auf der wir nun weiter aufbauen kön­
nen. Dies erfolgt beispielsweise im Transformationsrat, in dem wir gemeinsam mit un­
seren Partnern - den Gewerkschaften, den Unternehmerverbänden, den Kammern 
und der Bundesagentur für Arbeit - die Transformation gestalten wollen und um die 
Menschen im Wandel mitzunehmen. Dabei knüpfen wir an die Angebote an, die auf 
Bundesebene entwickelt worden sind. Hier möchte ich nur das Qualifizierungschan­
cengesetz nennen; ein wichtiges Instrument zur Weiterbildungsförderung, dessen 
Umsetzung durch die Bundesagentur für Arbeit erfolgt.

Wir selbst haben auf Landesebene ergänzende Förderansätze entwickelt, um die in­
dividuelle, aber auch betriebliche Weiterbildung zu fördern.
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Wir informieren und beraten die kleinen und mittelständischen Unternehmen im Land 
zu den vielfältigen Fragen der Transformation, sei es hinsichtlich neuer Qualifizie- 
rungsbedarfe, veränderter Arbeitsorganisation oder neuen Anforderung an betriebli­
ches Gesundheitsmanagement. Wir unterstützen auch die Personal- und Betriebs­
räte dabei, im Wege der betrieblichen Mitbestimmung durch eigenes Know-how den 
innerbetrieblichen Transformationsprozess mit zu gestalten. Nun gehen wir noch ei­
nen Schritt weiter, indem wir eine Transformationsagentur konzipiert haben, die im 
kommenden Jahr ihre Arbeit aufnehmen wird. Diese wird die Förderangebote des 
Bundes und Landes transparent machen und im Sinne einer Lotsenfunktion als An­
sprechpartner für die Bürgerinnen und Bürger, die Unternehmen und die Beschäftig­
ten bereitstehen. Zudem soll die Agentur regionale Transformationsvorhaben unter­
stützen, mit denen vor Ort die verschiedenen Aspekte der Transformation angegan­
gen werden köhnen.

Mit all diesen Ansätzen verfolgen wir das Ziel, dass einerseits die rheinland-pfälzi­
schen Unternehmen weiterhin qualifizierte Fachkräfte finden können, aber anderer­
seits vor allem auch die Beschäftigten im Land die Gewissheit haben, dass sie auch 
in Zukunft gut für den Arbeitsmarkt aufgestellt sind.

Vielen Dank.
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